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(S 183—206) thematisıert. Volker Trugenberger spurt mıiıt » Vogt, Gericht und Gemeinde«
drei wesentlichen Saulen der politisch-sozialen Bauordnung e1nes Territoriums, konkre-
1sl1ert württembergischen Amtsstädten 1m spaten Miıttelalter nach (S 7-6 Hıer
geht exemplarisch die Entwicklung VON offener Verfassung gestalteter Ver-
dichtung«, W1€e DPeter Moraw VOTL vielen Jahren schon auf den Punkt brachte, und damıt
die Ausbildung e1nes Netzes (landes)herrschaftlicher Kristallisationspunkte 1m Land mıiıt
ıhrer spezifısch, auch landesherrlich beeinflussten Stadtverfassung. Mıt den Aspekten der
Bauforschung und der Architektur befassen sıch Wel Beiträge ALLS unterschiedlicher DPer-
spektive. Tılman Marstaller befasste siıch mıiıt dem Bürgerhaus und ‚War sowochl bezogen
aut das ındıyıduelle Haus des Burgers W1€e auch aut die Hauser, 1n denen sıch das poli-
tische Leben der CLU1EAS abspielte, die Rathäuser 1m spätmittelalterlichen Wüuürttemberg
(S 7/7-124). Diesem Beıitrag stellte Ulrich Knappe se1ne Ausführungen über »Herrschaftt-
lıche Architektur 1n Stidten Wüuürttembergs 1m Spätmuittelalter gegenüber« (S 207-264).
Di1e Beziehungen der Stidte ıhrem Umland ALLS der Sıcht der politischen und rechtshis-
toriıschen Perspektive siınd 1n diesem Zusammenhang eın Gegenstand einschlä-
oıger Untersuchungen. Anders verhält siıch allerdings mıiıt Aspekten der Umweltge-
schichte. Insotern 1St der Beıitrag VO Manfred Rösch über die Beziehungen VO Stadt
und Umland 1m deutschen Sudwesten ALLS dem Blickwinkel VO Nahrungserzeugung,
-verteilung und -verbrauch (S 17 ALLS umweltgeschichtlicher Sıcht VO esonderem
Interesse. Aus der Sıcht VOo  5 Archäologie und Archäobotanık geht Aspekte VO
wiıirtschaftlicher Verflechtung, VOTL allem Landwirtschaft und Ernährung zwıischen Stadt

Umland. /wel Beiträge beschäftigen siıch schliefßlich mıt dem Thema ALLS kulturge-
schichtlicher Sıcht Bildung und Lıteratur Beispiel VO >Schreiber und Leser 1n der
Stadt« 1St der Gegenstand der Ausführungen VO Roland Deigendesch (S 265-—296). Mıt
dem Beıitrag VOo  5 Sıgrid Hırbodian über »>Geistliche Frauen 1n württembergischen Stäid-
11« wırd die relig1öse Kultur behandelt (S 297-315). Es geht einen UÜberblick über
die Sakraltopographie Jenseı1ts der pfarrlichen Grundausstattung mıiıt der Gründung WEeIl-

Instıtute, die grundsätzlıch, Eerst recht 1n PUNCLO Frauengemeinschaften 1m Laute des
Jahrhunderts entstanden. Di1e Einbeziehung geistlicher Gemeiinschatten 1n die Stadt

rachte anhand einıger Beispiele sowochl 1m Sudwesten W1€ auch 1n traänkischen und alt-)
bayerischen Regionen 1n den etzten Jahren (fast schon Jahrzehnten) einıge wertvolle Fr-
gebnisse den Aspekten kulturelle Bedeutung 1m landlichen KRaum, der orge der Dorft-,
Stadt- oder Landesherrschaft fur das Seelenheil der Untertanen ebenso W1€e der Kontrolle
über das Wırtschaftspotential geistlicher Instıtute, die auch vergleichender Lektüre
über die einzelnen Terrıtorien hinweg Anlass geben.

Fın (Jrts- und Personenregister machen diesen ZuL bebilderten und hervorragen-
den UÜberblicksband eiıner Fundgrube fur jeden, der diesem umfassenden Feld der
Stadtgeschichte 1m Sudwesten iınteress1iert 1St

Horst Gehringer

STEPHAN SANDER-FAFS: Kuropas habsburgisches Jahrhundert 0—1 (Geschichte
kompakt). Darmstadt: WBG academıc 2018 160 Abb ISBN 976-3-_534-27058-3
Kart 19,95

Stephan Sander-Faes beschäftigt siıch 1n dem VO der Wiissenschaftlichen Buchgesellschaft
publizierten Band der Reıihe 5Geschichte kompakt« mıiıt Kuropas »habsburgischem Jahr-
hundert«, d 1n wa dem Zeıiıtraum zwıischen 450 und 550 Im CHSCICH Sınne tokus-
s1ert die Darstellung die Jahre zwıischen der Hochzeıit des spateren alsers Maxımıilıan
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(S. 183–206) thematisiert. Volker Trugenberger spürt mit »Vogt, Gericht und Gemeinde« 
drei wesentlichen Säulen der politisch-sozialen Bauordnung eines Territoriums, konkre-
tisiert an württembergischen Amtsstädten im späten Mittelalter nach (S. 37–60). Hier 
geht es exemplarisch um die Entwicklung »von offener Verfassung zu gestalteter Ver-
dichtung«, wie es Peter Moraw vor vielen Jahren schon auf den Punkt brachte, und damit 
die Ausbildung eines Netzes (landes)herrschaftlicher Kristallisationspunkte im Land mit 
ihrer spezifisch, auch landesherrlich beeinflussten Stadtverfassung. Mit den Aspekten der 
Bauforschung und der Architektur befassen sich zwei Beiträge aus unterschiedlicher Per-
spektive. Tilman Marstaller befasste sich mit dem Bürgerhaus und zwar sowohl bezogen 
auf das individuelle Haus des Bürgers wie auch auf die Häuser, in denen sich das poli-
tische Leben der civitas abspielte, die Rathäuser im spätmittelalterlichen Württemberg 
(S. 77–124). Diesem Beitrag stellte Ulrich Knappe seine Ausführungen über »Herrschaft-
liche Architektur in Städten Württembergs im Spätmittelalter gegenüber« (S. 207–264). 
Die Beziehungen der Städte zu ihrem Umland aus der Sicht der politischen und rechtshis-
torischen Perspektive sind in diesem Zusammenhang kein neuer Gegenstand einschlä-
giger Untersuchungen. Anders verhält es sich allerdings mit Aspekten der Umweltge-
schichte. Insofern ist der Beitrag von Manfred Rösch über die Beziehungen von Stadt 
und Umland im deutschen Südwesten aus dem Blickwinkel von Nahrungserzeugung, 
-verteilung und -verbrauch (S. 61–76) aus umweltgeschichtlicher Sicht von besonderem 
Interesse. Aus der Sicht von Archäologie und Archäobotanik geht es um Aspekte von 
wirtschaftlicher Verflechtung, vor allem Landwirtschaft und Ernährung zwischen Stadt 
um Umland. Zwei Beiträge beschäftigen sich schließlich mit dem Thema aus kulturge-
schichtlicher Sicht. Bildung und Literatur am Beispiel von »Schreiber und Leser in der 
Stadt« ist der Gegenstand der Ausführungen von Roland Deigendesch (S. 265–296). Mit 
dem Beitrag von Sigrid Hirbodian über »Geistliche Frauen in württembergischen Städ-
ten« wird die religiöse Kultur behandelt (S. 297–315). Es geht um einen Überblick über 
die Sakraltopographie jenseits der pfarrlichen Grundausstattung mit der Gründung wei-
terer Institute, die grundsätzlich, erst recht in puncto Frauengemeinschaften im Laufe des 
15. Jahrhunderts entstanden. Die Einbeziehung geistlicher Gemeinschaften in die Stadt 
brachte anhand einiger Beispiele sowohl im Südwesten wie auch in fränkischen und (alt-)
bayerischen Regionen in den letzten Jahren (fast schon Jahrzehnten) einige wertvolle Er-
gebnisse zu den Aspekten kulturelle Bedeutung im ländlichen Raum, der Sorge der Dorf-, 
Stadt- oder Landesherrschaft für das Seelenheil der Untertanen ebenso wie der Kontrolle 
über das Wirtschaftspotential geistlicher Institute, die auch zu vergleichender Lektüre 
über die einzelnen Territorien hinweg Anlass geben. 

Ein Orts- und Personenregister machen diesen gut bebilderten und hervorragen-
den Überblicksband zu einer Fundgrube für jeden, der an diesem umfassenden Feld der 
Stadtgeschichte im Südwesten interessiert ist. 

Horst Gehringer

Stephan Sander-Faes: Europas habsburgisches Jahrhundert 1450–1550 (Geschichte 
kompakt). Darmstadt: WBG academic 2018. 160 S. m. Abb. ISBN 978-3-534-27058-3. 
Kart. € 19,95.

Stephan Sander-Faes beschäftigt sich in dem von der Wissenschaftlichen Buchgesellschaft 
publizierten Band der Reihe »Geschichte kompakt« mit Europas »habsburgischem Jahr-
hundert«, d. h., in etwa dem Zeitraum zwischen 1450 und 1550. Im engeren Sinne fokus-
siert die Darstellung die Jahre zwischen der Hochzeit des späteren Kaisers Maximilian I. 
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mıiıt Marıa VO Burgund (1477) und der Abdankung Ka1ıiser Karls (ım Reich Dem
AÄAutor geht 1n seiınem strukturellen Konzept, das 1n der umfangreichen Einleitung
oründlich darlegt, darum, einer stradıitionellen Periodisierung nach Ereignissen, Personen
beziehungsweıse Jahrhunderten entkommen« (S 11) Vielmehr oll 1ne transnatıo-
nale Siıcht aut die Ereignisse der Jahrzehnte » Umm 1500« eingenommen werden, ındem
der AÄAutor versucht, die unterschiedlichen Forschungstraditionen (Spanische Geschichts-
forschung; Kaıisertum und Altes Reıich: ÖOsterreichische Geschichtsforschung), die bisher
häufig betrachtet wurden, eiıner Einheit zusammenzufuühren.

Insbesondere den Voraussetzungen fur das »habsburgische Jahrhundert« bletet San-
der-Faes breıiten Raum Er geht VOo  5 der These AaUsS, dass die habsburgische Machtfülle,
W1€ S1E VOTL allem 1n der Person Karls sıchtbar wiırd, ALLS dem »Übergangscharakter«
des VO Johann Hu1zınga gepragten Begriffs des »Herbst[s] des Miıttelalters« ebenso W1€e
ALLS der christlich-mediterran gepragten Weltordnung, die durch die Retormationen und
überseeischen Entdeckungen erschüttert wurde, SOWI1e glücklichen Umständen, de-
1en 1n erster Lıinıe die Früchte der habsburgischen Heıiratspolitik zahlt, erwachsen 1ST
(S Diese 1St auch, welche 1n Verbindung mıiıt dem Wahlspruch Ka1ıiser Friedrichs 111
»A U «) die thematische Klammer se1ner Darstellung bildet.

Dementsprechend beleuchtet Sander-Faes 1n seınem Band, der mıiıt der Kaiserkrönung
Friedrichs 111 1m Jahr 1457 einsetzt, ınsbesondere die strategisch ausgerichtete Heırats-
politik Maxımuilians, die 1n welılterer Folge nach eiıner Füulle VO zufällig eingetretenen Fr-
e1gnıssen den Erwerb der Kronen Kastiliens und Aragons SOWI1e Böhmens und Ungarns
nach siıch ZUOS und letztlich 1n der Alleinherrschaft Karls oipfelte. eıtere Schwerpunk-

der Darstellung liegen 1n den mıttel- und langfristigen Veränderungen des eleuch-
Zeıtraums, darunter den überregionalen Machtkämpfen zwıischen den einzelnen

Herrscherhäusern, den ıntellektuellen Umbruüchen (Buchdruck mıiıt bewegliıchen Lettern,
Humanısmus und europäische Reformationen) SOWI1e der Phase der »Entdeckungen«, die
ZEWISSE Entwicklungen, iwa die Machttülle ar] V.; Eerst ermöglıchten. Verbıin-
dende Klammer der behandelten T hemen bilden Jjeweıils die einzelnen Angehörigen des
habsburgischen Herrschergeschlechts bzw. deren Famıilienverband.

Di1e Reihe 5Geschichte kompakt«, 1n der die Publikation erschienen 1St, wendet sıch
»Interessıierte, Lehrende und Lernende« und 111 gemafß dem Vorwort der Herausge-

ber Kaı Brodersen, Martın Kıntzınger, Uwe Puschner und Volker Reinhardt »komplexe
und komplizierte Inhalte konzentriert, übersichtlich konzıplert und ZuL leshar« darstel-
len (S 7 In der Tat bletet der Band ‚War 1ne Füulle Information, 1ST aber fur Studie-
rende ohne Vorkenntnisse mıiıt Sicherheit nıcht Sahz eintach lesen und 1n den Formu-
lierungen teilweıse sperr1g bzw. mıssverständlich (z.B » DDie and des polnischen
Könı1gs Vladislav 111 Jagiello 1424—-1444 ablehnend, rachte Elisabeths Hofdame ele-

Kottannerın die Stephanskrone nach Kkomorn und VO dort ALLS 1n die Krönungsstadt
Stuhlweißenburg, der W el Monate alte Ladislaus ZU König VO Ungarn gekrönt
wurde.« 15 43 ]) Dem Konzept der Reihe wıederum entspricht der Autbau der vorlie-
genden Darstellung mıiıt einer übersichtlichen Gliederung 1n Kapitel, denen jeweıils 1ne
Auswahlbibliographie angeschlossen 1St, mıiıt 1n Kästchen erläuterten Begriffen bzw. Fr-
e1gn1ssen, Randglossen EeiICc und eiınem kommentierten Literaturverzeichnis 1m Anhang.
Eıne ZEWI1SSE Vorliebe fur englischsprachige Titel 1ST hier erkennbar, doch bletet Sander-
2es 1m Grofßen und (3anzen die grundlegende Laıteratur ZU Thema

Di1e Qualität des Bandes liegt 1n der Perspektive aut das »habsburgische Jahr-
hundert«. Dazu ezieht der AÄAutor die spanısche und die österreichische Lıinıe der abs-
burger gleichermafßen 1n se1ne Darstellung eın und bletet dementsprechend 1ne Füulle
komprimierter Information. Etwas mehr Sorgfalt bel Daten und Faken (Z Erwerb VO
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mit Maria von Burgund (1477) und der Abdankung Kaiser Karls V. (im Reich 1556). Dem 
Autor geht es in seinem strukturellen Konzept, das er in der umfangreichen Einleitung 
gründlich darlegt, darum, einer »traditionellen Periodisierung nach Ereignissen, Personen 
beziehungsweise Jahrhunderten zu entkommen« (S. 11). Vielmehr soll eine transnatio-
nale Sicht auf die Ereignisse der Jahrzehnte »um 1500« eingenommen werden, indem 
der Autor versucht, die unterschiedlichen Forschungstraditionen (Spanische Geschichts-
forschung; Kaisertum und Altes Reich; Österreichische Geschichtsforschung), die bisher 
häufig getrennt betrachtet wurden, zu einer Einheit zusammenzuführen.

Insbesondere den Voraussetzungen für das »habsburgische Jahrhundert« bietet San-
der-Faes breiten Raum. Er geht von der These aus, dass die habsburgische Machtfülle, 
wie sie vor allem in der Person Karls V. sichtbar wird, aus dem »Übergangscharakter« 
des von Johann Huizinga geprägten Begriffs des »Herbst[s] des Mittelalters« ebenso wie 
aus der christlich-mediterran geprägten Weltordnung, die durch die Reformationen und 
überseeischen Entdeckungen erschüttert wurde, sowie glücklichen Umständen, zu de-
nen er in erster Linie die Früchte der habsburgischen Heiratspolitik zählt, erwachsen ist 
(S. 9). Diese ist es auch, welche in Verbindung mit dem Wahlspruch Kaiser Friedrichs III. 
(»A. E. I. O. U.«) die thematische Klammer seiner Darstellung bildet. 

Dementsprechend beleuchtet Sander-Faes in seinem Band, der mit der Kaiserkrönung 
Friedrichs III. im Jahr 1452 einsetzt, insbesondere die strategisch ausgerichtete Heirats-
politik Maximilians, die in weiterer Folge nach einer Fülle von zufällig eingetretenen Er-
eignissen den Erwerb der Kronen Kastiliens und Aragons sowie Böhmens und Ungarns 
nach sich zog und letztlich in der Alleinherrschaft Karls V. gipfelte. Weitere Schwerpunk-
te der Darstellung liegen in den mittel- und langfristigen Veränderungen des beleuch-
teten Zeitraums, darunter den überregionalen Machtkämpfen zwischen den einzelnen 
Herrscherhäusern, den intellektuellen Umbrüchen (Buchdruck mit beweglichen Lettern, 
Humanismus und europäische Reformationen) sowie der Phase der »Entdeckungen«, die 
gewisse Entwicklungen, etwa die Machtfülle unter Karl V., erst ermöglichten. Verbin-
dende Klammer der behandelten Themen bilden jeweils die einzelnen Angehörigen des 
habsburgischen Herrschergeschlechts bzw. deren Familienverband. 

Die Reihe »Geschichte kompakt«, in der die Publikation erschienen ist, wendet sich 
an »Interessierte, Lehrende und Lernende« und will gemäß dem Vorwort der Herausge-
ber Kai Brodersen, Martin Kintzinger, Uwe Puschner und Volker Reinhardt »komplexe 
und komplizierte Inhalte konzentriert, übersichtlich konzipiert und gut lesbar« darstel-
len (S. 7). In der Tat bietet der Band zwar eine Fülle an Information, ist aber für Studie-
rende ohne Vorkenntnisse mit Sicherheit nicht ganz einfach zu lesen und in den Formu-
lierungen teilweise etwas sperrig bzw. missverständlich (z. B. »Die Hand des polnischen 
Königs Vladislav III. Jagiello [1424–1444] ablehnend, brachte Elisabeths Hofdame Hele-
ne Kottannerin die Stephanskrone nach Komorn und von dort aus in die Krönungsstadt 
Stuhlweißenburg, wo der zwei Monate alte Ladislaus zum König von Ungarn gekrönt 
wurde.« [S. 43]). Dem Konzept der Reihe wiederum entspricht der Aufbau der vorlie-
genden Darstellung mit einer übersichtlichen Gliederung in Kapitel, denen jeweils eine 
Auswahlbibliographie angeschlossen ist, mit in Kästchen erläuterten Begriffen bzw. Er-
eignissen, Randglossen etc. und einem kommentierten Literaturverzeichnis im Anhang. 
Eine gewisse Vorliebe für englischsprachige Titel ist hier erkennbar, doch bietet Sander-
Faes im Großen und Ganzen die grundlegende Literatur zum Thema. 

Die Qualität des Bandes liegt in der neuen Perspektive auf das »habsburgische Jahr-
hundert«. Dazu bezieht der Autor die spanische und die österreichische Linie der Habs-
burger gleichermaßen in seine Darstellung ein und bietet dementsprechend eine Fülle an 
komprimierter Information. Etwas mehr Sorgfalt bei Daten und Faken (z. B. Erwerb von 
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Tirol 359 AaNSTatt korrekt 363 15 40]:; Schlacht bel Sempach 385 AaNSTaTtt 356 N 41 ;
Rudolf L., König aAb 278 AaNSTatt aAb 273 N 391:; Koller AaNSTatt Kohler N 46

SOWI1e 1m Lektorat ware wuüunschenswert und sollte 1m Falle einer Neuauflage Be-
rücksichtigung Ainden

C'laudia Feller

Reformation UuN Frühe euzeıt

MARK (JREENGRASS: Das verlorene Paradıies. EKuropa /7-1 Darmstadt: wbg Theiss
2018 7872 ISBN 9786-3-8062-3661-3 Geb 44,00

Greengrass 111 europäische Geschichte VO ausgehenden Miıttelalter b1iıs ZUTFLCF Mıtte des
Jahrhunderts 1n allen, aber auch wirklich allen 1Ur erdenklichen Facetten bleten. Wır

er fahr en VOo  5 >»Unruhen« der »Steppengrenze 1n der Ukraine« (S 694), besuchen 0S
die Kolonien. Wır wandeln durch botanısche (sarten, lernen vormoderne Laıteratur über
Vögel und Fische kennen SOWI1e die Vor- oder Frühgeschichte VOo  5 Scıence-Fiıction (mal
>erfand« das »(sJenre der Scıence-Fiıction« 1655 John VWiılkins, mal »Berichte ALLS
der Neuen elt fur den damaligen Leser das Aquivalent ZUTFLCF Scıence-Fiction spaterer Ze1i-
11< 244, 257) uch vormoderne Schlafziımmer werden inspizıert, die anatomıschen
und mentalen Befunde lässt diese Rezens1ion aut siıch eruhen.

S W1€e einen Roten Faden z1Dt schon: die Zerfaserung eines romantısıerend
überhöhten mıttelalterlichen >Christentums« 1m fraglichen Zeıtraum; die ımmer wıeder
begegnenden Schlüsselwörter lauten »Niedergang«, »Zerfall«, »Zerstörung(swerk)«. Den
vernichtenden Hauptstofß tührte Luther: » DDie Retormatıion 1e1 das Christentum kom-
promuittiert zurück. eın Universalismus W alr beschädigt, se1ne Infrastruktur geschwächt«
(S 420) Das annn INa  5 schon auch anders sehen wurden die Bewohner Kuropas nıcht
womöglıch Eerst 1m Wettlauf konkurrierender Konfessionalisierungsanstrengungen flä-
chendeckend und tiefgreitend christianısiert? Be1 (Greengrass dominıeren die Katastro-
phenszenarıen, der »so7z1ale und kulturelle Zusammenhalt 1n Kuropa« schwand dahın,
» Z U schweıigen VO bröckelnden geistigen ONSCNS« (S /30) Der Kontinent lıtt
»a1] diesen Spaltungen und politischen, wiıirtschaftlichen und soz1alen Fragmentierungen«
(S /27) Dass manche Wirtschaftshistoriker die bunte Vieltalt EKuropas und zumal se1ner
Mıtte) fur den Wurzelgrund der Sökonomischen Stiärke »des Westens« halten, ertährt der
Leser nıcht.

(Jew1ss bletet Greengrass viele ınteressante Einzelbeobachtungen und auch manche
tretfliche Formulierung: » ] JDer mächtige rang nach relig1öser Retorm hätte auch ohne
Martın Luther se1ne Katalysatoren gefunden«, Luther als »Katalysator der Katalysato-

(S 346) » DDie Luther:1 1St als >zufallige Revolution« bezeichnet worden, doch
Wl eın Zutall, der 1Ur daraut wartele, einzutreten« (S 355) uch diese Einschätzung
1St trıftig: » Die Geschichte des Heıligen Römischen Reichs 1m spaten 16 Jahrhundert
esteht 1m Grunde 1n der Umsetzung des Augsburger Religionsfriedens« (S 476; treilich
hätte dann auch nıcht geschadet, eingehend se1ne Bestimmungen darzulegen).

Zahlreicher anregender Detauils unerachtet draängten siıch dem Rezensenten Wel krı-
tische Fragen auf. Zunaäachst einmal: Welchen Leser hatte der AÄAutor VOTL Augen? Er bletet
780 Seıten ohne Fufßßnoten oder sonstıge Belege. Seınen torschenden Kollegen LIutL damıt
keinen Gefallen: aber welcher Proseminarstudent liest eın dickes Buch? / weıtens StTOF-
ten den Rezensenten zahlreiche schiete oder auch eintach alsche Behauptungen dort,

sıch besten auskennt, bel der deutschen Geschichte. Kann Jenes Augsburger Inte-
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Tirol 1359 anstatt korrekt 1363 [S. 40]; Schlacht bei Sempach 1385 anstatt 1386 [S. 41]; 
Rudolf I., König ab 1278 anstatt ab 1273 [S. 39]; H. Koller anstatt H. Kohler [S. 46 u. 
155]) sowie im Lektorat wäre wünschenswert und sollte im Falle einer Neuauflage Be-
rücksichtigung finden. 

Claudia Feller

5. Reformation und Frühe Neuzeit

Mark Greengrass: Das verlorene Paradies. Europa 1517–1648. Darmstadt: wbg Theiss 
2018. 782 S. ISBN 978-3-8062-3661-3. Geb. € 44,00.

Greengrass will europäische Geschichte vom ausgehenden Mittelalter bis zur Mitte des 
17. Jahrhunderts in allen, aber auch wirklich allen nur erdenklichen Facetten bieten. Wir 
erfahren von »Unruhen« an der »Steppengrenze in der Ukraine« (S. 694), besuchen sogar 
die Kolonien. Wir wandeln durch botanische Gärten, lernen vormoderne Literatur über 
Vögel und Fische kennen sowie die Vor- oder Frühgeschichte von Science-Fiction (mal 
»erfand« das »Genre der Science-Fiction« 1638 John Wilkins, mal waren »Berichte aus 
der Neuen Welt für den damaligen Leser das Äquivalent zur Science-Fiction späterer Zei-
ten«: S. 244, S. 257). Auch vormoderne Schlafzimmer werden inspiziert, die anatomischen 
und mentalen Befunde lässt diese Rezension auf sich beruhen.

So etwas wie einen Roten Faden gibt es schon: die Zerfaserung eines romantisierend 
überhöhten mittelalterlichen »Christentums« im fraglichen Zeitraum; die immer wieder 
begegnenden Schlüsselwörter lauten »Niedergang«, »Zerfall«, »Zerstörung(swerk)«. Den 
vernichtenden Hauptstoß führte Luther: »Die Reformation ließ das Christentum kom-
promittiert zurück. Sein Universalismus war beschädigt, seine Infrastruktur geschwächt« 
(S. 420). Das kann man schon auch anders sehen − wurden die Bewohner Europas nicht 
womöglich erst im Wettlauf konkurrierender Konfessionalisierungsanstrengungen flä-
chendeckend und tiefgreifend christianisiert? Bei Greengrass dominieren die Katastro-
phenszenarien, der »soziale und kulturelle Zusammenhalt in Europa« schwand dahin, 
»zu schweigen vom bröckelnden geistigen Konsens« (S. 730). Der Kontinent litt unter 
»all diesen Spaltungen und politischen, wirtschaftlichen und sozialen Fragmentierungen« 
(S. 727). Dass manche Wirtschaftshistoriker die bunte Vielfalt Europas (und zumal seiner 
Mitte) für den Wurzelgrund der ökonomischen Stärke »des Westens« halten, erfährt der 
Leser nicht.

Gewiss bietet Greengrass viele interessante Einzelbeobachtungen und auch so manche 
treffliche Formulierung: »Der mächtige Drang nach religiöser Reform hätte auch ohne 
Martin Luther seine Katalysatoren gefunden«, Luther als »Katalysator der Katalysato-
ren« (S. 346). »Die causa Lutheri ist als ›zufällige Revolution‹ bezeichnet worden, doch 
war es ein Zufall, der nur darauf wartete, einzutreten« (S. 355). Auch diese Einschätzung 
ist triftig: »Die Geschichte des Heiligen Römischen Reichs im späten 16. Jahrhundert 
besteht im Grunde in der Umsetzung des Augsburger Religionsfriedens« (S. 476; freilich 
hätte es dann auch nicht geschadet, eingehend seine Bestimmungen darzulegen).

Zahlreicher anregender Details unerachtet drängten sich dem Rezensenten zwei kri-
tische Fragen auf. Zunächst einmal: Welchen Leser hatte der Autor vor Augen? Er bietet 
780 Seiten ohne Fußnoten oder sonstige Belege. Seinen forschenden Kollegen tut er damit 
keinen Gefallen; aber welcher Proseminarstudent liest ein so dickes Buch? Zweitens stör-
ten den Rezensenten zahlreiche schiefe oder auch einfach falsche Behauptungen dort, wo 
er sich am besten auskennt, bei der deutschen Geschichte. Kann jenes Augsburger Inte-


